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Mehr als eine Personalie
Suhrkamp Seitdem das Unternehmen am 12. Januar die
Trennung von Geschäftsführer Georg Rieppel bekannt
gegeben hat, der seit 2004 für Marketing, Vertrieb und
Werbung zuständig war, sieht das Feuilleton den Frank-
furter Traditionsverlag erneut in der Krise.

Kommentare wie »Erloschener Hoffnungsfunke« (»Die
Welt«) und »heroischer Wahnsinn« (»Süddeutsche«) zei-

gen, dass der Weggang
von Rieppel mehr als eine
beiläufige Personalie ist.
Zu modern, zu teuer, zu
wenig erfolgreich seien
Rieppels Marketingkon-
zepte wie beispielsweise
die Fernsehspots zu Isa-
bel Allendes »Zorro« ge-
wesen, wird in den Medi-
en spekuliert – zu groß
die Differenzen mit Suhr-
kamp-Chefin
Ulla Unseld-Berkéwicz,
kommentieren die Zei-
tungen die Trennung im
»gegenseitigen Einver-
nehmen«.

»Man weiß nicht mehr,
wohin der Verlag steuert«,

sagt auch Joachim Unseld, Verleger der Frankfurter Ver-
lagsanstalt und Miteigentümer der Suhrkamp GmbH & Co.
KG: »Eine erfolglose Programmpolitik, der Weggang erfolg-
reicher Autoren, eine erfolglose
Personalpolitik, schließlich Er-
folglosigkeit in ökonomischer
Hinsicht – all das bestätigt mei-
ne große Sorge um die Marke
Suhrkamp«.

Bei der Suche nach einem
Nachfolger für Rieppel hat sich
Suhrkamp inzwischen für eine
interne Lösung entschieden:
Thomas Kluge, seit 1990 im
Unternehmen und seit 1996
Leiter der Logistik und des Ver-
triebs, ist nun für die Bereiche
Verkauf und Vertrieb zustän-
dig. Anya Schutzbach, seit 1998 Leiterin der Werbeab-
teilung, wird künftig das Marketing verantworten. 

Anders als Georg Rieppel haben beide jedoch nicht den
Rang eines Geschäftsführers. Auf Geschäftsführungs-
ebene ist ab sofort der kaufmännische Geschäftsführer
Philip Roeder für Marketing und Vertrieb zuständig. Den
Vorsitz hat Ulla Unseld-Berkéwicz, für das Programm ist
unverändert Rainer Weiss
verantwortlich. hc

www.suhrkamp.de

Georg Rieppel: 
Der Marketingspezialist, 
früher bei C. H. Beck, hat
Suhrkamp verlassen
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Unabdingbarer
Kopierschutz?

Illegale Downloads gibt es auch beim Hörbuch.
Ist der Kopierschutz für Verlage ein Muss –
oder reicht das digitale Wasserzeichen?
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Sagen Sie uns Ihre Meinung
boersenblatt@mvb-online.de
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»Jeder Kopierschutz ist zu knacken.
Das Volumen ist nicht so groß, dass
wir härter gegen Verstöße vorgehen
müssten. Wenn kopiert wird, unter-
stützt das letztlich die Bekanntheit.«
Peter Bosnic
Steinbach sprechende Bücher

»Der Kopierschutz ist nur eine 
Hürde beim Knacken von Dateien.
Das elektronische Wasserzeichen
ist ein besseres Instrument, um
die Nutzer zu erziehen.«
Margrit Osterwold
Hörbuch Hamburg

»Inhalte müssen geschützt werden
– aber auf sinnvolle Weise. Wenn
ein Kopierschutz durch eine Soft-
ware aufgehoben werden kann, ist
er zwecklos.«
Bert Petzold
Deutsche Grammophon

»Wenn der Kopierschutz dazu führt,
dass der Datenträger von vielen
Geräten nicht angenommen wird,
schadet er. Zugänglichkeit muss
über dem Kopierschutz stehen.«
Wolfgang Stockmann
Hoffmann und Campe

»Wir brauchen keinen besseren
Schutz. Das elektronische Wasser-
zeichen reicht, um illegale Down-
loads zu verfolgen. Wir sind deshalb
gegen höhere Hürden.«
Heike Völker-Sieber
Der Hörverlag
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Anya Schutzbach:
Die Werbeleiterin
verantwortet nun
das Marketing
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